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Fernsprech- Anschluß Nr . 400.
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Die kutsche ittib österreichische Antwort auf die päpstliche Medensnote .

Dttrchbruch der russischen Stellungen bei Jakobstadt. Ueber 1(HK> Gesangene.
Deutscher Abendbericht.
WB . Berlin , 21 . Septbr . , abends . (Amtlich ) .
In Flandern nachmittans sich steilzernder Artillerie -

kämpf , abends örtliche Jnfanteriegefechte .
Aus dem linken Dünaufer durchbrachen unser «

Truppen die russischen Stellungen nordwestlich
von Jakob st adt . Bisher sind

über 1000 Gefangene und mehrere Geschiike
als Beute gemeldet .

Westlich des O ch r i d a-S e e s (Mazedonien ) scheiterte ein
französischer Angriff .

Der erste Tag der dritten Flandernschlacht.
() Berlin , 21 . Sept .

Nachdem die große General offensive der Entente
sowohl in Flandern wie bei V e r d u n und «am Isonzo
zusammengebrochen war und die Franzosen nach
längerer Pause bei der Wiederaufnahme größerer Angriffe auf
form östlichen Maasnfer am 18. September sich in ergebnislosen
» türmen nur blutige Verluste geholt hatten , haben die Eng -
TO n bev am 20 . September die 3 . F l a n d e r n s chlacht be¬
gonnen . Der erste Tag dieser 3 . großen Mandernschlacht
endete wieder mit einem Erfolg der deutschen Truppen .
Mr Angreifer setzte das Äeußerste an Menschenleben und
Material ein . Nach englischem Eingeständnis haben die Di -
Visionen an der übrigen Front auf Ablösung verzichtet , um eine
größere Anzahl frischer Truppen für den Sturm bereitzustellen .
Nach der gewaltigen Artillerievorbereitung der letzten Tage
liehen die Engländer unmittelbar vor dem Sturm nur ein ganz
kurzes Trommelfeuer vorausgehen , das jedoch von u n-
beschreiblicher Heftigkeit war . Dann brachen die
Engländer mit vielen Wellen hintereinander und dicht aufge -
schlössen folgenden Reserven zwischen Lange marck und Hol -
leb e ke zum entscheidenden Angriff vor . Zwischen den Sturm -
kobonnen schoben sich zahlreiche Tanks vorwärts , die aus Ge -
Witzen und Maschinengewehren unaufhörlich feuerten , während
ein Schwärm von Fliegern um die Ueberlegeuheit in der Luft
ran « .

In dem Trichterfeld der Abwchrzone ein erbittertes ,
verzweifeltes Ringen . Hier schon wurde die englische An -
griffskraft gebrochen . Zwar gelang es d ?n englischen
Abteilungen zwischen Paaschend aele und Geluvelt
Raum zu gewinnen , allein in dem Kreuzfeuer der d e u t -
s ch e n Maschinengewehre , die plötzlich überall in Flanke
und Rücken der Engländer und aus Trichter - uno Graben -
Mstern auftauchten und dem Sperrfeuer der deutschen B .it -
terien geriet auch dieser englische Angriff in ? Stocken . Die sc -' rt einsetzenden kraftvoll geführten Gegenstöße warfen bte

ngländer in die Trichterfelder der Abwehrzone zurü ck.

Um Mittag waren die englischen Angriffe überall zuni
Stehen gebracht . Am Nachmittag wurden ztore auf der
ganzen Kampffront neue englische Kräf :e im Vormarsch gemel¬
det , es kam jedcch zu keinem neuen umfassenden Vorstoß . Dve
Nacht hindurch schoß die englische Artillerie unablässig mit
allen Kalibern . Von 4— 6 Uhr morgens trommelten die Eng -
Kinder erneut unter äußerstem Munitionsaufwand . Der In -
fanteriskampf ist bisher noch nicht wieder aufgenommen worden .
Die englischen V e r l u st e sind enorm . Die Hauptkampf -
last tragen Australier und Schotten .

♦ * *

Die Absichten Haigs .
WTB . Berlin , 22. Sept . Dom „Beel . Tagebl ." zufolge

schreibt „Dailv Mail "
: Ha ig wolle einen Keil in dir feind -

liche Front zwischen den Straßen Npern -Roussela '. re und Ipern -
Mhttn treiben , um die Deutschen südlich der Lys von dem in
den nördlichen Stellungen Operierenden M trennen . Auf
diese Weise wclte ^ er dann nach O st e n d e und Lille .

Neue Auszeichnung für General Ludendorff .
WB . Berlin , 21 . Sept . Der „Reichsanzerger " meldet : Dom

Genqral der Infanterie Ludendorff , ersten Generalquartier -
meister , a la suite des niederrheinischen Füsilierregiments Nr .39 , ist das Großkreuz des Roten Adlerorbenß imt
Eichenlaub und Schwertern verliehen ŵorden .

Der öjinr.-littgllrischt Tsgksbericht.
WTB . Wien , 21 . Sept . Amtlich wird verlautbart vom

21 . September :
Ein italienischer Angriff gegen unsere Siel -

st e l l u n g wurde durch die tapfere Besatzung bei vortrefflicher
Mitwirkung der Artillrie im Nahkampf abgeschlagen .
Nebst erheblichen blutigen Verlusten bü t̂e der Feind hier vier
Offiziere und über 100 Mann an Gefangenen ein .

Sonst auf allen Kriegsschauplätzen keine besonderen Ereig -
niffe .

, , Der Chef des Generalstabes .

Wilsons Drnck ans die Neutralen.
k Bern , 21 . Sept . „Matm " meldet aus Madrid , die

Nachricht von dem amerikanischen Ausfuhrverbor
istir neutrale Länder habe in Spanien einen pein <lichen
Eindruck gemacht . Ministerpräsident Dato halbe erklärt , Der
Minister des Aeußern habe bei dem Botschafter der Bereinigten
Staaten bereits Verhandlungen eingeleitet , um zugunsten Spa -
niens eine S o n d e r st e l l u n g zu erwirken .

Die tartfot liilmorlnotf.

Berlin , 21 . Sept . (Amtlich.) » te Antwort der kaiserlich deutsche«
Regierung auf die Kundgebung S . H. des Papstes lautet wie folgt :

Berlin , lg . September .
Herr Kardinal !

Eure Eminenz haben die Geneigtheit gehabt, S . M . dem Kais «
und König , meinem allergnädigften Herrn , durch Schreiben vom 2 . »,
M . eine Kundgebung S . H. d e s P a p st e » zu übermitteln , wori «
Seine Heiligkeit voll Kummer über die Berheeruugen deS Weltkriege »
einen aufrichtigen Friedensappell an die Staatsoberhäupter der
kriegführenden Völker richtet. S . M . der Kaiser und König habe»
geruht , mir von dem Schreiben Eurer Eminenz Kenntnis zu geben uub
mir die Beantwortung aufzutragen .

Seit geraumer Zeit verfolgt Seine Majestät mit hoher Achtung
und aufrichtiger Dankbarkeit die Bemühungen Seiner Heiligkeit , i «
Geiste wahrer Unparteilichkeit die Leiden des Krieges nach Kräften z»
lindern und das Ende der Feindseligkeiten zu be -
schleunigen . Der Kaiser erblickt in dem jüngsten Schritte Er .
Heiligkeit einen nenen Beweis edler und menschenfreundlicher
Gesinnung und hegt den lebhaften Wunsch, daß zum Heile der ganze »
Welt dem päpstlich«» Rufe Erfolg beschieden sein möge .

Das Bestreben deS Papste ? Benedikt XV ., eine Verständigung unter
den Völkern anzubahnen , konnte um so sicherer auf sympathische Auf -
nähme und überzeugungsvolle Unterstützung durch Seine Maje -
stät rechnen, als der Kaiser von der Uebernahme der Regierung an
seine vornehmste und heiligste Aufgabe darin gesehen
hat, dem deutschen Volke und der Welt die Segnungen des
Friedens zu erhalten . In der ersten Thronrede bei
Eröffnung des deutschen Reichstages am 25. Juni 1888 gelobte der
Kaiser , daß dieLiebezum deutschenHeere und seine Stellung
zu demselben ihn niemals in Versuchung führen würden , dem
Lande die Wohltaten deS Frieden ? zu verkümmern ,
wenn der Krieg nicht eine durch den Angriff auf das Reich, oder
dessen Verbündete «nS aufgedrungene Notwendigkeit
würde . Das deutsche Heer solle uns den Frieden sichern und wen » er
dennoch gebrochen würde , imstande sein , ihn mit Ehre zu erkämpfe «.
Der Kaiser hat das Gelöbnis , das er damals ablegte , in 26 Jahre «
segensreicher Regierung , aller Anfeindungen und Versuchungen un -
geachtet , durch Taten erhärtet . Auch in der KrisiS, die zu de «
gegenwärtigen Weltbrande sührte, ist daS Bestreben Seiner Majestät
bis zum letzen Augenblick dahin gegangen , den Streit durch friedliche
Mittel zu schlichten; nachdem der Krieg gegen feine »
Wunsch und Willen auSgebrochen war , hat der Kaiser
im Verein mit seinen hohen Verbündeten zuerst die Bereitwillig -
keit zum Eintritt ^ Friedensverhandlungen feierlich
kundgegeben .

Hinter Seiner Majestät stand im werktätigen Willen zum Friede »
das deutsche Volk . Deutschlund suchte innerhalb der nationale »
Grenzen freie Entwicklung feiner geistigen und
materiellen Güter , außerhalb des Reichsgebietes unbe -
hinderten Wettbewerb mit gleichberechtigten und gleich-
geachteten Nationen . Ein ungehemmtes Spiel der srieolich in der Welt

Feind hinter der Front !
Roman von Margarete von Oertzen -Fünfgeld .

(37 ) (Wochbriii ? verboten.^
Ganz genau wußte er nicht mehr, bei welcher Gelegenheit

Frau von Lietzow ihm den Namen ihrer Tante genannt . Sie
hatte ihm nur wenig von ihrem früheren Leben mitgeteilt , und
nur ganz beiläufig . Aber der Name „Grafräb '' war ihm in;

Menschen auch die Heringste Ktemigfeh
W :e er in der belebten Allee dem Bahnhof zuschritt , fühlte

er den sanften , wohlgepflegten Weg wie glühende - Metall unter
seinen Füßen .

Diese glühende Lava schwankte fortwährend und brannte
es in seine Sohlen hinein : „Hier , mein Freund , ist der Boden
heiß . Hier schreitest du auf einem Vulkan , dex jederzeit losbre¬
chen kann, © ei auf deiner Hut ! "

Seine Nase witterte die Gefahr , er spürte sie in jederFaser seines Fleisches . Und je mehr das Bewußtsein hiervonsein ganzes Blut dnrchdrang , desto machtvoller wuchs der Wille
Sur furchtbaren Tat in ihm und mit ihm .

Boden , den er betrat , wa » Feindesboden , und dieStadt , die so liedlich grünte im Schoß der Berge , die lag im
Feindesland .

Und wo c : es treffen konnte , dieses Lamo, so daß es litt , sodaß es blutete , da war wieder einer gerächt von seinen Briid - rn ,die da lagen unter der Erde tot und kalt oder die da schmach-Wien hinter den Gittern der Gefangenschaft wie gebändigteTiere .
„Zwesten will ich, " stöhnde in ihm der Saß , „und ich we "detreffen .

Haß war groß und trug einen Glorienschein von der
Schönheit , die allen . Großen innewohnt , auch d;m Medusen -
YSUjPt .

Aber als Gregor da im Betriebe der R . i ênd'n vor dem

Bahnhof einen gewissen graugrünen Uebergiehe ? erkannte , war
nickits <miehr übrig , als der körperliche Ekel .

Hermann Schmidt war sehr klug und grüßte Herrn von
Lassar nicht .' Ter Doktor blieb stehen , als wollte er auf die Elektrische
warten . Ganz von ungefähr stand Herr Schmidt neben ihm .

„Wir fahren nickt .
" flüsterte der Doktor , ohne die Lippen

zu bewegen . „Gehen wir mail in dieser Richtung eine halfr
Stunde spazieren . Dort scheint es einsam zu sein .

"
„Um Gotteswillen nicht, " murmelte Herr Schmidt hastig ,

»dort liegen ja die Kasernen .
"

Gregor zuckte zusammen und beide bewegten sich wie auf
Verabredung in entgegengesetzter Richtung .

Drch waren sie ein so ungleiches Paar , daß die Leute sichdarüber wunderten und manch einer sich umdrehte nick ihnen .
.. »Ich will Ihnen was sagen, " sprach Gregor ärgerlich in

gedämpftem Ton . „ besorgen Sie sich zunächst mal eine ordentliche
Aufmachung . Aber Wäsche und alles ! Wenn . ch bitten darf .Und dann morgen auf derselben Stelle . Aber so nehmen Sie ,
so nehmen Sie doch .

"
Herr Schmidt fühlte ein knisterndes Papier in seiner Hand .Er schloß die Finger darum und sagte nur „Schön .

"
Als Gregor sich wieder nach ihm umsah , war nienrand mehr

da . Also sein erster Tag hier war nicht sehr fruchtbar verlaufen .Er hatte ein Werkzeug gefunden für seine Pläne ' und eine
Kreatur noch dazu . Das war alles .

„Welch ein Haufen von Militär ! " dachte er beengt . „Für -
wahr , dieses Deutschland ist ein Kriter . der Soldaten aussipeit
all ? seinem Munde , und je mehr Soldaten er ausspeit , desto
mehr quellen nack.

"
Ein riesiger Wagen rasselte an ihm vorüber . Der machte

so viel Spektakel . als wolle er es in den Abend bineinbrüllen :
„ Seht nur , ich bin da .

" Mi >t Buchstaben von Kinderqröße stand
da zu lesen : „Aviatik "

. ..
Gregor starrte dem Teuselsfuhrwerk wie gebannt nach . Es

kribbelte ihm in den Fingern
Dann schlenderte er durch die Hauptstraße , die in der Prachtund L -cktversckwendung ihrer Schaufenster strahlte wie mitten

im Frieden . Kleider — Schmuck — Blumen — .Kuchen urtö Vom -
ben aus Schokolade .

Gregor läck-elte boshaft . Er ging in einen Laden unb
kauft ? eine solche Bombe . Sie war teuer . Das Eiserne Kreuz
fand sich in jede? Größe und in jodem Material .

Wie Gregor vor einem Schaufenster ein solches Kreuz m :s
Pappendeckel anstaunte , das mit Süßigkeiten gefüllt war , trat
neben ihn ein riesenhafter Kerl , feldgrau , kriegsmäßig von Kopf
bis zu Fuß .

Gregor sah scheu von der Seite an ihm herauf , denn ob-
wohl er arch nicht klein war , sondern ein gu : Stück über Mittel -
große , verschwand er beinahe neben dem Krieger .

Es war ein Fliegerosfizier . Auf der rechten Back? brannte
eine gilühende Narbe . 11 nd auf der Brust trug er dzs Eiserne
Kreuz .

Ganz nahe bei ihm stand Gregor , ganz dicht und koiinte
keinen Blick von dem Feinde U'enden .

Der Riese stieß seinen Säbel zu Boden .
„Bomben und Handgranaten m diesem Kram ! " sprach

ganz laut dazu . „Unsereiner trägt seine Haut zu Markte f ;
':r

das Kreuz von Eiien , und in der Keimit füllen sie es mit
Schokolade .

"
Gregor bejahte böslich. Der andere lachte bitter auf und

bummelte weiter .
. MaWinengewehr ! " brummte er wütend .
Die Persönlichkeit de? riesigen Fliegers prägte sich Gre¬

gor em .
Unwillkürlich schaute er empor zum abendlichen Himmel ,der leicht bewölkt wm -

, und malte sich aus , wie es wohl ioaue,
wenn diese ». Riese in den Flammen seiner eigenen brennendem
Maschine , hier in diesen ganzen Wunder hineinkrachte , zu Staub
zermalmt — zu Nichts zerschellt. Und den ganzen Leichtsinn ,de.- sich hier noch breit machte, mitriß in sein furchtbares ,
siges Ende . —

Wirum kamen sie denn nicht mehr herüber , warum kamen
sie nicht und schmissen den .Krieg von oben hinein in diese
Lichter und Blumen , seidenen Kleider und Schokoladenbonrben ?

fftortsefruac folffij



mit einander ringenden Kräfte hätte zur höchste » « ervoUkomninung
der edelsten Menschheitsgüter geführt . Eise unheilvolle Verkettung
tw » Ereignisse « hat im Jahre 1914 einen hoffnungsreichen Entwick¬
lungsgang jäh unterbrochen und Europa i» einen blutigen Kampfplatz
umgewandelt .

In Würdigung der Bedeutung , die der Kundgebung Sr . Heilig »
eü zukommt , hat die kaiserliche Regierung nicht verfehlt , die darin
nthaltenen Anregungen ern st er und gewissenhafter Prü -
u n g ju unterziehen . Die besonderen Maßnahmen , die sie i» engster

Pühlnng mit der Vertretung des deutschen Lölkes für die
Beiaiung und Beantwortung der aufgeworfenen Fragen getroffen hat,
legen davon Zeugnis ab , wie sehr es ihr am Herzen liegt , im Einklang
mit den Wünschen Sr . Heiligkeit und der Friedenskundgebung
des Reichstages vom 19. Juli d. I . brauchbare Grundlagen für
einen gerechten und dauerhaften Frieden zu finden .

Mit besonderer Sympathie begrüßt di« kaiserliche Regierung
den führenden Gedanken des Friedensrufes , worin sich Seine
Heiligkeit in klarer Weiseln der Ueberzeuguug bekennt, daß künftig an
die Stelle der materiellen Macht der Waffen die moralische Macht deS
Rechtes treten muß. Auch wir sind davon durchdrungen, daß der kranke
Körper der menschlichen Gesellschaft nur durch eine Stärkung der sitt-
lichen Kräfte des Rechtes -gesunden kann. Hieraus würde nach Ansicht
Seiner Heiligkeit die gleichzeitige Herabminderung der
Streitkräfte aller Staaten und die Einrichtung eines verbind -
lichen Schiedsverfahrens für internationale Streitfragen
folgen . Wir teilen die Auffassung Sr . Heiligkeit , daß bestimmte
Regeln und gewisse Sicherheiten für eine gleichzeitige und gegen -
fettige Begrenzung der Rüstungen zu Lande , zu Wasser und
in der Lust , sowie sür die wahre Freiheit und Gemein -
samkeit der hohen See diejenigen Gegenständ « darstellen , bei
deren Behandlung der neue Geist , der künstig im Verhältnis der
Staaten zueinander herrschen soll, den erste» verheißungsvollen Aus -
druck finden müßte .

Es würde sich sodann ohne weiteres die Aufgabe ergeben , auf-
tauchende internationale Meinungsverschiedenheiten nicht
durch das Aufgebot der Streitkräfte , sondern durch friedliche
Mittel , insbesondere auch auf dem Wege des Schiedsverfahrens ,
entscheiden zu lassen, dessen hohe friedensstiftende Wirkung wir mit
Seiner Heiligkeit voll anerkenne « . Die kaiserliche Regierung wird da-
bei jeden Borschlag unterstützen , der mit den Lebens -
Interesse « des Deutschen Reiches und Bolke» vereinbar
ist. Deutschland ist durch seine geographische Lage und durch seine wirt -
schaftlichen Bedürfnisse auf den friedlichen Berkehr mit den Nachbarn
und mit dem fernen Ausland angewiesen . Kein Boll hat daher
mehr als das deutsche Anlaß zu wünschen , daß an die Stelle des allge -
meinen Hasses und Kampfes ein versöhnlicher und brüder -
l i ch e r G e i st zwischen den Rationen zur Geltung kommt.

Wenn die Völker, von diesem Geiste geleitet , z» ihrem Heil er -
kannt haben werde» , daß es gilt , mehr das e i n i g e n d e als das
trennende Motiv in ihren Beziehungen zu betone », wirb es ihnen auch
gelingen , auch die einzelnen noch offenen Streitpunkte
fo zu regeln , daß jedem Volk befriedigende Daseins -
bedingungen geschossen werde ?', und damit eine Wiederkehr
der großen Böllerkatastrophe ausgeschlossen erscheint. Rur
unter dieser Voraussetzung kann ein dauernder Friede begründet wer -
dc ->, der die geistige Wiederannäherung und das wirtschaftliche Wieder -
aufblühen der menschlichen Gesellschaft begünstigt .

Diese ernste und aufrichtige Ueberzeugung ermutigt uns zu der
Zuversicht, daß auch unsere Gegner in dem von Sr . Heiligkeit
zur Erwägung unterbreiteten Gedanken eine geeignete Unter -
läge sehen möchten, um unter Bedingungen , die dem Geist der
Billigkeit und der Lage Europas entsprechen, der L o r b e r e i -
tu kg eines künftigen Friedens näherz « trete ».

Genehmigen Ew . Eminenz usw .
<Name des Reichskanzlers .)

Sr . Eminenz
dem Staatssekretär Sr . Heiligkeit

des Papstes Benedikt XV .
Herrn Kardinal Gaspari Rom .

4-
Die «deutsche Antwortnote cm den Papst macht einen sehr

g ü n st i g e n Eindruck. Bei aller Wärme und chrlichen Ueber-
Mugun ^ , mit der sie den Fri «vde«ns>vorschlag Benedikts XV. be-
grüßt , «bleibt sie doch im Tone ruhig gemessen , und von einer
wohltuenden Zurückhaltung . Sie drängt sich dem Finedensvec«
mittler nicht auf , sie fällt aber ans «der anderen Seite auch nicht
in den Ton anmaßender Ueberhebung und zweckloser Beschimp -
ung des Feindes , der so charakteristisch war sür die Note Wil¬

sons an den Papst . Die deutsche Antwort berührt die Schuld -
'frage am Krieg überhaupt nicht. Nachdem sie zum Anfang dte
unanfechtbare Friedenspolitik des deutschen Volkes seit dein
Jahre 1871 klar und entschieden hervorgehoben hat , erklärt sie
lim folgenden, daß wic jederzeit entschlossen sind, diesen Friedens -
willen aufs neue offen und ehrlich zu bekunden, vorausgesetzt,
daß ein Friede zustande kommt, der mit den Lebensinteressen des
Deutschen Reiches und Volkes vereinbar ist. Das ist eine
Forderung , die so einfach und selbstverständlich ist , daß auch die
gehässigsten Feinde ihre Berechtigung nicht abstreiten können.

Kiii übrigen läßt sich die deutsche Antwort auf gar lewe
Einzelheiten ein und wHr eine präzise Stellungnahme zu den
verschiedenen Friedcnsproblemen von ihr erwartete , wird sie mit
Enttäuschung zur Seite legen. Die belgische Fv .ige , die die Ge¬
müter gerade im Hinblick ans diese Antwortnote in den letzten
Wochen und Tagen so gewaltig erhitzt hat , wird überhaupt nicht
berührt . Die deutsche Antwortnote stellt sich lediMch dar als
cme allgemein gehaltene , aber in ihren ! Inhalt darum nich?
minder wichtige Friedenskundgebung . Sie ist ein
Dokument der Friedfertigkeit , das in seiner Art kaum
seinesgleichen in der Geschichte der Völker hat , denn es geht au»
von einer Nation , die in drei langen Kriegsjahren Mgenüberder Feindschaft fast der ganzen Welt gÄvaltige militärische Er -
folge errungen hat . Diese alles beherrschende Tatsache muß bei
der Beurteilung dieser Note immer wieder hervorgehoben wer -
den und ganz besonders unsere Feinde mögen sich daran er-
Innern , wenn sie ihrerseits auf den Schriftwechsel mit dem
Papste hinweisen.

Die Grundgedanken , auf die die Note aufgebaut ist, sind
dieselben, wie sie der Papst in seinem Friedensvorschlag befür -
wortete . Tos durch den Krieg zertrümmerte Völkerrecht
soll in feierlicher und strenger verbindlicher Form wiedar und
neu aufgerichtet werden : die bloße Machtpolitik , welche
trotz völkerrechtlicher Satzungen in der Welt herrschte , soll zurück-
gedrängt werden . Der A b rüst u n g s v o r schlag , frühervsimals erörtert , nnd noch öfter vom Standpunkt der Mensch -
lichkeit verlangt , foll mit vollem Ernst dem Bereich der Wirklich -
keit zugeführt werden. Das sind alles Grundsätze die selbst
unsere Feinde schon als ihre Friedensziele aufgeführt haben.Wenn sie wirklich einen Frieden auf dieser Grundlage wollen,so können sie es jetzt beweisen.

> Und damit kommen wir zu der Frage , ist die Note wirklichein weiterer Schritt vorwärts auf dem Weg zum Frieden ? Die
Beantwortung dieser Frage liegt jetzt bei unseren Feinden . Die
deutsche Antwort gibt auf jeden Fall dem Papste die Möglich-
keit , noch weiiere Schritte zu unternehmen . Der Papst kann
onf die deutsche Note hin die Frage an die Mittelmächte richten,ob sie bereit sind , auf Grand feiner Note zu veWand- ln und ausbis einzelnen Punkte , vor allem auf die belgische Frage näher
einzugehen. Es ist auch möglich , «daß sich der Reichskanzler inher nächsten Sitzung des Reichstags bereits über einzelne
Probleme näher äußern wird . Die deutsche Regierung hat aufjeden Foll mit dieser Note getan , was zurzeit in ihrer Kraist stand,«m die ersten ernsten Versuche zu einer friedlichen VerständigungOer Völker fördern und m kräftigen .

Pretzstimme«.
WTB . Berlin , 22. Sept . Alle Mongenblätter hsj»en die

würdige Sprache in der deutschen Antwort auf die Papstnote hervor.
Die «Germania " sagt - Wie wohltuend ist oie Sprache,gedenkt man der anmaßenden Aeußsrungm , die von Amerik-a

nach Riam gingen . Ans jeder Zeile sprich: die ruhige , selbst '
sichere Festigkeit, die sich bewußt ist, daß die ungebrochen und
nnverbnechliche deutsche Kraft zielbewußt auf das wahre Wohlder Menschheit gerichtet und geleitet ist . Deutschlands Friedens
beieitschaft, die es wiederholt so unzweideutig und dennoch ver
geblich bekundet hat , ist. wie die Antwort hervorhebt, nichtsweiter , als eine Fortsetzung derjenigen Politik , die stets der
Leitstern für unseres Kaisers Willen und Trachten seit Beginnseiner Regierung genesen ist. Aus solcher Gesinnung heran ?
folgt von selbst die gute Aufnahme , die nach Ausweis der Ant >
Wortnote den päpstlichen Friedensvorschlägen bereitet wird . DasBlatt glaubt , daß auch nach der Auffassung der Kuirie sich jedesEingehen auf Einzelheiten in unserer Antwort erübrige . Dem
hl . Stuhl ist bei seinem Schritte keineswegs darum zu tun ge-
Wesen, einen Frieden der Welt zu diktieren, sein Streben ginglediglich darauf , klar eine Grundlage für die Wiederannäherungder feindlichen Regierungen zu finden und das ist ihm , soweitDeutschland und ohne Zweifel auch dessen Verbündete in Fraisekommen, durchaus gelungen . Ohne Zweifel bedeutet dies den
großen Wuirf. an dem unsere Zukunft hängt . An dies« Klä-
rung der Tinge dürfte der neue Staatssekretär des AuswärtigenAmtes einen besonderen Anteil und damit seinen ersten großenVerdienst haben. Tie deutsche Regierung hat nach einer solchenStellungnahme ein unbestreitbares Recht , jetzt vor aller Weltvon stch zu sagen, daß sie tatsächlich das Einigende und nicht dasTrennende in den Beziehungen der Völker betont hat .

Im „ Verl . Lokalanz ." heißt es : Die Antwortnote seiin Versöhnungsdokument . Die Note vermeide jedes"\ ' rt , das unsere Feinde verletzen könnte. Unsere Feinde müß -ten jetzt einsehen, daß ihre Auffassung des Charakters der dem-
schen Re '

chsiegierung ebenso wie in dsv Aufstellung des Kriegs -
Weles die Vernichtung des preußischen Militarismus für nötiggehalten hatten , unsinnig sei. Die Antwortnote verkünde feier¬lich daß an die Stelle der ma>eniellen Macht der Waffen die
moralische Macht des Rechtes treten müsse und daß der neueGeist der künftigen Verhältnisse der Staaten zueinander Herr«
schen solle, sich in Zier meich^ itigen und gegenseitigen Begren-
zvng der Rüstungen offenbaren müsse. Es könne niemand ver -kennen , scgt das Blatt , daß man dem Oberhirten der katholi¬schen Christenheit gegenüber die Herbeiführung des von ihm er-
sehnten Auslandes auch im Interesse Deutschlands für wün -
schenAriert halte . Selbstverständlich sei , daß dieser Geist sich end»
lich auck> unserer Feinde bemächtigen müsse .

Das „Berliner Tageblatt sagt : Wenn die Noteebensowenig die belgische wie irgend eine andere territorialeFrage besonders erwähnt , so ist bies auch nicht nötiz , nachdemgesagt werden ist . die Regierung schließe sich den Wünschen desPapstes und der Friedenskundgebung des Reichstags an . DerStandpunkt des Rechts und der politischen Moral sei in diesemFall gleichzeitig der der Voraussicht und der politischen Ver-
nunft .

Daß die Antwortnote über alle territorialen Problemesckweigt , darin erkennt die „V o s s i s ch e Z e i t u n g" geradeahren Wert . Die Aufzählung aller nationalen Wünfche undMöglichkeiten würde nur Oel ins Feuer gießen. Dies feienFragen , die nur am Verhandlungstisch und nicht in leidenschast-licher Behandlung erörtert werden könnten. Worauf es jetztankomme, fei . die Staatsmänner in den Kongveßfail zu brin -
gen und die Bedingungen festzulegen, unter denen Vechandlun -
gen möglich seien . Erst bei der Behandlung , am Verhandlumzs -
tisch werde sich zeigen , ob der neue Geist, über den sich der Papstund di« deutsche Regierung vollkommen einig zu sein scheinen ,die Völker wirklich beherrsche .

Die „K r e u z z e i t u nj " meint : Unsere Gegner habenzm Papstnote eine Haltung eingenommen, die es nicht wahr -
i schonscheinlich macht daß

Illingen Seireit sind .
sie jetzt zu irgend welchen Vorhand»

Mk SßkmWc Aotmrl.
WTB . Wien, 22. September .

Die von dem Minister des Aeußeren dem päpstlichen Nun -tius am 20. d . M . übergeben» Antwort Seiner Majestät auf di«Note des heilige» Vaters vom 1 . August dieses Lahres lautet in
deutscher Uebersetzung wie folgt :

Heiliger Vater ! Milt schuldiger Ehverbieinng und tiefer Be -
Weßling Haben wir von dem neuen SchÄdt Kenntnis genommen denEure Heiligkeit im ErMlung desJhnen von Gott anvevtramiten hei -
ligen Amtes und bei den Oberihäupteim der anderen kriegfltifj-ncriijenStaaten in der eMeti Absicht unternommen halben, ine schiworgepriistenVölker zu eiter Einigung zu fiHoo ^ dte ichmem den Uvieden wiedergibt . Donkibaren Herzens einpsiinMi wir d-«e.se neue Gabe
väterlicher Fürsongc , welsche Sie . heiliger Vater , alle «,, VWevn stetsunbecschi«edsli0s angedeihen lassen . Wir begrüßen aus der
Tief « unserer Seele den ergreifen «dem Mahnruf ,den Eure HeMykM an die Regierungen «er krieMhrsnden VöllSer er -
gehen Hießen. Während dieses grausamen Krieges haben wir stets
Iu Eurer Heiligkeit Äs zu jener höchsten Persönlichkeit «aufgeblickt ,weilche fünft ihrer über das Irdische hinausgehenden Scnduing un «d
damik ihrer hohen Auffassung von den Ihr auferlegten Vfllichten hochüber den kviegsArenden Volkern steht und die jeder '!?«eeitn«flussn .ngunzugänglich den Weg zu finden vermochte , welcher zur Verwirklichung
urHercs eigenen Wunsches nach Herbeiführung eines
dauerhaften und für aillle Teiile ehrenvollen Frie -
d e nß führen könnte .

Seit Besteigung des Thrones unserer ?khnen der Verantwortlich¬keit voll beimißt , welche wir vor Gott und den Menschern für das uns
anvertraute Schicksal der üster -oelchilsch-ungariischen Monarchie tragen ,
halben wir nie iras hohe Ziel aus den Augen beriforem, uinisere Völker
bcvbdigst der Segnungen des Friedens teilhaftig werden zu 'lassen . Bald
nach unserem Regierungsantritt war es uns down auch vergönnt , in
Gemeiimschaft mit unseren Verbündeten einen schon vvn unserem er -
haberan Vorgänger , weita «nd Kaaser Franz Joseph I . evwogeTiqn und
vorbsveiteten Schritt zur Anbahn «ung eiines ehrenvollen und dauer -
hasten Friedens zu unternehmen . In umserer lbei der Eröffnung des
Reichsmies gehaltenen Thronrede haben wir diesem Wunsche Aus -
druck verliehen und hierbei beto ?ch, dah wir ertnen Frieden er »
treten , welcher das fernere Leben der V ö «lfer von
Groll und Rachedurst befreit und der sie auf Generiatioa '.en
hinvlus vor der Anwendung der Waffengewalt sichert .

Unsere gemeinsame Regierumg ^ hatte es imzwiischen nicht unter -
fassen , in wiederholten , eindringlichen , im der gangien Welt hörbaren
Kundgebungen unserer und dem Willen der Volker der österreichisch »
ungarischen Monarchie zum Ausdruck zu bringen , dem Blutverlgiiaßein
durch eimem Frieden ^ wie er auch Eurer He«i ' sigleit selber vorschwebt ,
ein E>n«de zu bereiten . Von dem Gedcrnksn beglückt , daß unsere Wünsche
von Anbeginn auf das gle «i«che Ziel gerichtet waren , das Eure
Heiligkeit heute als amgustrebendeS auszeichnen , haben wir die nnS
üngst ^ »gekommenen konkreten und praktisches Anragumgen Eurer

Heiiligkeit einer eingehenden Erwägung unterzogen » die zu folgend ?«
Ergebnissen geführt hat :

, Kit der Kraft dieswurzelnder UeberzsuAUNg begrüßen wir
dem leitenden Gedanken Eurer HeUigLeit , daH düe künftige
WeMordwung unter Ausschaltung der Waffen auf der moralischen
Weltmacht des Rechtes , auf der Herrschaft der imtermatttmoilim Ge -'
etzmäßigk «eit ruhen müßte . Auch find wir vom der HpfsfnujNg durch -

M, d<ch eine Hebung des RtzchtSbewuhtseiuS die
ihsiit sittlich regenerieren würde . Wir tretem daher ver Auf-

ft -liiuig Eurer HeiiigieÄ bei, daß Verhandlungen der Kr - e » ,führenden M einer Bersdändigumy darüber sehnen sollten juSkönnten » wie unter Schaffung entsprechender Sicherheiten diie Rüstu »,gen gu Lande , zu Wasser umid ijn dem Lüsten gleichgsÄig Kucoessive tni0fln deffrimmteS Matz herabzusetzen feien und . wie die von Rechts weg «allem Völkern gehörende hohe «See von der Herrschaft oder Vorher ^ ,schaft Einzelner ikxffreA «und der gleichmäßigen Benützung aller zu tuoffnen wäre .
D« r friedensstiftenden Bedeutung des vom Eumer Heiligkeit vor .gsscylqgenen Mittels , internationvile Streitfragen der obligatorische »Schiedsgerichtsbarkeit zu ninterwevfem , voll bewußt , sind wir bereit ,auch über diesen Vorschlag Eurer Heiligkeit in Velihamdilungem z»treten , wie es , wie wilr von ganzem Helzen wünschen ^ gelingen soikte.zu Vereinbarungen der Kriegführenden zu gelangen , welche diese»hehrem Gedanken verwi -rUichsn und damit der österreichisch - rMgarische »Monarchie die Sicherheit für ihre ungehemmte .weitete Entwicklunggeben .
Daun kann es auch nicht schwer fallen , die sonst unter den kri«^führenden Staaten noch zu regelndem Fragen ' in . Geiste der Gerechtig ,keit und billigen Rücksichtnahme auf die wechselseitigen Dasein » -

bedingungen einer befriedigemoen Lösung zuzuführen .Wenn die Volker der Erde im Sinne dieser Vorschläge Eurer
Heiligkeit friedfertig miteinander in Verhandlungen treten , damn könnte
hieraus ein dauernder Friede erblühen . Sie könnten »od*kommen « Bewegungsfreiheit auf hoher See erlangen , schwere materiell «Lasten könnten von ihnen genommen und neue Quellen des Wohl ,
ftandes für fie eröffnet werden .Von dem Gebot der Mäßigkeit und der Versöhnlichkeit geleitet , er -Klicken wir in dem von Eurer Heiligkeit gemachten Vorschlägen eine
geeignete Grundlage für die Einleitung von Ber -
Handlungen und Vorbereitung eines für Alle gerechten und daner .
hasten Friedens und erhoffen lebhaft , daß auch unsere heutigen Feindevon den gleichen Gedanken beseM sein mögen .

In diesem Sinne bitten wir den Allmächtigen , er möge das vonEurer Heiligkeit eingeleitete Friedemswerk segnen .
Wir haben die Ehren zu zeichnen als Eurer Heiligkeit sehe er »

gebener Sohn K a r l m . p.

Die Friedenskundgebung
der Neichstagsmehrheit.

Aus dem Leserkreis wird uns u . a . geschrigben :
Die „Frankfurter Zeitung " versteigt sich am Schlüsse einesArti -kels : „Die Hetze gegen den Reichstag" in Nr . 249, Ii . Mor-

genblatt vom 9. 9 . 1917 zu der Behauptung , daß hinter der/
Mchrheitsparteien des Reichstages über zwei Drittel aller Wätz-
ler stünden. Das darf nicht unwidersprochen bleiben : denn gc-
rade in den Neichs >tag«swahlbezirken Karlsruh « und Frek -
bur «g stellt die zahlenmäßig schwäcljste Partei die Reichstags-
abgeordneten . Ganz abgesehen «davon , daß lange nicht alle ei»,
geschriebenen Wöh«ler der Mehrheitsparteien aus dem Boden der
Friedenskundgebung der Reichstagsmehrheit vom 19. 7. 191?
stechen, werden gerade in den beiden genannten badischenReichKtags«VaWbez«irken Wähler als hinter dqr Reichstays -mchr-heit stehend bezeichnet , die schärfste Geigner dieser unglücklühm
FriedensLundgebuwg sind .

Seit Juli haben wir geschäftlich ganz Hohenzoll ? ryund Ba,deu bereist nnd nicht einen einzigen Menschen
getroffen , der sich wi«derspruchsl«os auf den Boden der Friedems*
kundgebung gestellt hätte . Selbst Wä«hlc>r, deren Urteil immerdas «der Parteileitung zu sein Msgt , fanden die Friedenskund¬gebung unverstänblich , wenn nicht der Reichs >tags .mchrhetl
„«geheime Mitteilungen geworden sind . Daß es mit diesen Ge-
Heimnissen nichts ist , weiß heute jedermann . Besonders lebhastwar die Gegnerschaft auch in Hechingen , wo ErAbergers Frauher ist und s«eine Schwiegermutter noch wohnt . „Der Mann ge¬hört in «den Schützengnaiben, " war noch eine der gelindesten Br-
merkungen .

Landauf «landab ist die Erbitterung darüber sehr groß , dahdieses Friedens ang bot — als solches wird es von unsere»Feinden aufgefaßt — von der ReichstagAmeheheit auch ohnejebe zeitliche Einschränkung gemacht worden ist. E?ist somit eine Aussonderung an unsere Feinde , noch möglichttlange zu versuchen , ob es ihnen nicht doch noch gelingt , uns « nie¬derzuringen . Schlechter kann es unseren Feinden ja nicht gehen,wenn sie auch weiterhin uns noch so große Opfer an Gut undBlut auferlegen : denn der deutsche Reichstogsmichel will ja kein
Lanh und kein Gefd . Glaubt vielleicht auch mv ein emsigerAbgeordneter der Reichstagsmchrheit an „ f reiw i l «lig e Ge¬
bietsabtretungen und finanzielle Entschädigungen ?" Früh ?»mußte der Reichs«tagswähler Sorge haben, daß unsere Dtpw-matie Dummheiten macht ; jetzt kommt die Angst «dazu, daß d??Reichstag«smehrheit noch weitere Zeugnisse erschrcckendar pol !»
tischer Unreife geben könnte. Die beobachtete Stimmung insLande ist so, daß nicht nur die HeiMarmee, wenn «die Zeit dagngekommen ist , sondern auch die Partei der Schütz.engrabenWmv-
/ er Niiechenschaft von der Reichstagsmch>rh«eit für die vsrfucht «Entmannung des deutschen Volkes fordern wird . „Es ist nWwahr , daß dort in Berlin jetzt die „Vertreter der Mehrheit bei
deutschen Volkes" sprechen .

"

TaS englische Echo ans die deutschen Friedens-
knndgebnngen .

MTB . Amsterdam, 22. Sept . Das Reutersche Büro meldet
aus London : Die „Times " erfahre , daß dir letzten de « t-

chen Friedensmanöver und die Andeutung , Mr
Deutschland vielleicht geneigt sein würde, seine Ansprüche
Belgien auszugeben, in maßgebenden politischen Kreisen ill
Beweis für die wachsende Ueberzeugung unter den Deutsche»
angesehen werde , daß der Krieg verloren sei . Die falsche
Nachricht über englische Friedensvvrschläge, die in Deutschlav «
veröffentlicht worden sei» sei als ein Zeichen von KrieiS -
Müdigkeit des Feindes anzusehen , aber alle Versuche ,
die Alliierten von der Verfolgung ihres Zieles abzubringe «,
seien mißglückt . Die „ Times " schreiben : Der wirtschaftliche
Frieden des Deutschen Reichstages und der Pazifisten würde »e-
deuten , daß die deutsche Sache triumphiert habe. Es gäbe kel»e
Möglichkeit für Deutschland, den wirtschaftlichen Status q»
ante zu erlangen . Kein Kompromist könne geschlossen werden»
wenn die Welt befreit werden solle. Dieser Krieg werde da» tt
enden, daß man Deutschland zwingen werd ê, dt »
Welt in Ruhe zu lassen .

„Daily Mai l" schreibt : Wenn Deutschland wirklich te»
Frieden will , so muß es Belgien , Nordfrankreiq ^
Elsaß -Lothringen , Polen , Serbien , RumSsle ».
Montenegro und den Trentino räumen , für de« l»
diesen Ländern angerichteten Schaden und für das gestohlene
Privateigentum Ersatz leisten.

„Dailh Chronicle " schreibt : Es würde jetzt eigentlich
zum erstenmal in Deutschland von der Bereitwilligkeit . Belker
wieder herzustellen, gesprochen . Man dürfe sich in Berlin nb*
Wien über das Friedensziel nnd die Entschlossenheit dtt
Alliierten keinerlei Täuschung hingeben. Von den Av-
stiftern der größten Missetaten der Weltgeschichte werde etw»s
mehr erwartet als nur die Wiederherstellung der belgischen U»-
abhängiqkeit .



Die russische Republik.
{ Schrecke»«ta«e.

WB . Amsterdam, 22. Sept . „Allgemeen HandÄÄtatt " be-
richtet aus London , daß es m den letzten Wochen in Peters »
iburg zu merkwürdigen Tsenen kam. Kerenski war vorüber -

ehend im Winterpalais gefangen . Tcmsende von
olschÄvrki belagerten das Gebäude und tanzten und sangen ,

wohrend Matrosen und Arbeit« aus Kronstadt mit Automo¬
bilen durch die Stwahen fuhren , um ge^en Kc^ nrlow »u kämpfen .
Tie Bolfchewikis nahmen eine Entschließung an , in der ein
sofortiger Frieden verlangt wurde . Die Ernbringun»
einer anderen Entschließung , in der die Absetzung KerenMs und
die Evnemmns Tschernows zum MinistEpväsidenten verlangt
wur^e, wurde von Tscheidse vereitelt. Bei den Meutereien
m Wibor « ist es zu grauenhaften Szenen gekommen.
3>tc Generale Wassiliew und Orno, sowie acht andere Offiziere
wurden von den Soldaten auf eine Brücke geschleppt, ins Wasser
isvorfert und vom Land aus beschossen. Ein Obsrst klammerte

ich an einen Brückenpfeiler , aber ein Soldat schlug ihm mtt
einer eisernen Stange den Schädel ein . Einem anderen Ob»rst
wurde in seinem Hause in Gegenwart seiner Familie der Hals
abgeschnitten . Während des Ausstandes Kornilows haben viele
Trnppena 'bteilungen ihre Offiziere ermordet .

Schlietzunq der Petersburger Hochschule».
WB . Petersburg, 22. Sept . (Pet . Tel.-Ag .) Das Untar -

rict/ -Ministerium gi>bt bekannt, daß olle Hochschulen in
Petersburg mit Ausnahme der medizinischen Fakultät <n
diesem^ Vorlesungsjähr geschloffen würden .

Die demokratische Konserenz.
WTB . Petersburg, 21 . Sept . (Meldung der Petersburger

Tel .-Agentur.) Die demokratische Konferenz , die der
Arbeiter - und Soldatenrat für den 28 . September zur Bildung
einer festbegründeten starken Regierungsgewalt einberufen hat,
ruft in den verschiedenen Bevölkerungsklassen , sowie in der Presse
einen lebhaften Feldzug hervor , in dem sich Feind¬
seligkeit und W i d er sp ruch ausdrücken , die augenschein¬
lich ein Ausfluß der Befürchtungen sind, daß aus der Konferenz
die uiaximalistischen Elemente obsiegen und die Konferenz ein
ausschließlich aus Sozialisten bestehendes Kabinett zur Folge
haben könnte . Sozialistische und antizimmerwaldsche Zeitungen
weiden durch feierliche Aufrufe tatkräftig für die Notwendigkeit
unbedingter Durchführung des Grundsatzes der Koai-ttion bei
der Bildung der neuen Regierung aufgefordert und man ver-
anstallet zu demselben Zweck zahlreiche Versammilungen und
politische Zusammenkünfte mit Tausenden von Teilnehmern.

Die Forderungen der Donkosaken .
WTB . Petersburg, 21 . Sept . Gestern begannen die Ver¬

treter des Arbeiter - und Soldatenrates durch direkten Kern«
sprechapparat Petersburg-Nowoscherskask die Verhandlun -
gen mit den» stellvertretenden Hetman der Donkosaken .
Bogaiewsky. um die Beziehungen der Rogieung zu der örtlichen
Selbstverwaltung der Donkosaken zu klären. Sie stellten darauf
folgende Forderung :

1 Die kosakische Selbstverwaltung erklärt , daß die Ko »
saken der einstweiligen Regierung treu bleibe«.

2 . Alle Bewegungen der Kosnkentruppen ohne entsprechen -
den Befehl der Regierung sind sofort einzustellen .

3. Ueber dir Angelegenheit des Hetmans , Ge«eral Kaiedi»,wird sofort die Untersuchung eröffnet . Fr soll zugleich eiu«
willigen, mit seinen Gesinnungsgenossen vor Gericht zu er»
scher« ?:, .

Daraufhin erklärte Bogajewsky zu dem ersten Punkt
die Bestätigung als unnötig , zum zweiten, d« Kofurentruppen
aben reine deratige Bewegung gemacht , zum dritten nehmen
ie Kosaken den Vorschlag an , General Kaledbn vor

Gericht M stelleil unter der Beding>ung , daß ihre Vertreter daran
teilnehmen . Die Besprechung endete mit einer Übereinstim¬
mung der Ansichten . Vertreter vom Don und umgekehrt sollen
nach Petersburg entsandt werden .

Aus »er Residenz.
» Karlsruhe , den 22 . September 1917 .

-» Schiffsjungen-Einstellung in der Kaiserlichen Marine. Wie
nicht allgemein bekannt sein dürfte, findet vom Oktober bis November
dieses Jahres wieder die Einstellung eimer größeren Anzahl Schiffs-
jungen statt. Die BezivkStommandas nehmen vis auf weiteres An-
Meldungen entgegen. Alles Wissenswerte über die verschiedenen Lauf-
bahnen , Beförderungen, Besoldungen und Gehälter usw . ist in dem
Heft „Vom Schiffsjungen zum. Deckoffizier ", welches nur vom Kom-
mando der Cchiffsjungendivision in Wensbury -Mürwik zum Preise von
25 Pfg . zu beziehen ist, enthalten . Die Ueberse^ uny des BetraMK
von LS Pfg . mutz aW Postanweisung erfolgen. Briefmarken oder
L^riegSnotgeldscheine können nicht mehr angenommen tverdcn. Lehr¬

linge, welche durch Lehrl« rtrvg gebunden find, können nur mit aus -
krücklicher , schriftlicher Genehmigung ihres Äehrherrn die Anmeldung
beim Bezirkstommandc anbringen. Junge Leute , welche das 17.
Lebensjahr überschritten haken, oder bis Oktober einschl. vollenden ,
müssen entweder selbst oder durch , das zuständige BeztirkSiommando
die Genehmigung des stellv . Geneoakkommandvs des für sie zuständigen
Armeekorps einholen.

— Konzert im Stadtgarten. Sonntag den 23 . September dS. Js .,
nachmittags von 3—yx 1 Uhr , finden bei schönem Wetter im Stadt -
garten „ Volkstümliche Mufikaufführungen " der Feuerwehr - und
Bürgerkapelle statt, für welche ihr Leiter^ Herr Militär -Obermuisik»
meister a. D . H . L i e I e eine ausgewählte reichhaltige Vortragsorid -
nung zusammengestellt hat . Bei ungünstiger Witterung
fällt das Konzert aus .

— Ein „Miiwe "-Offizier über feine Erlebnisse . Torpeder-Obe»
leutnant a. D . P . F . Kuh l spricht heute Samstag abend 8 Uhr
im Museum ssaa l̂ anhand - zahlreicher Bor d-Aufnah in en-L ich tbvlder
über der „M ö w e

" Fluz eine Fahrt , die an Abenteuerlichkeit und Er -
folg die des Odhsseus übertrifft . Em Besuch dieses Vortrags kommt
einer Ehrung unserer Blaujacken gleich die , dem leuchtenden Borbild
des Grafen Spee nacheifernd., auf des Meeres Wogen das Vater-
land schützen. Es ist darum des jungen Seeoffiziers Vortrag in allen
Städten , wo er gehalten wurde , auch von gang ungewöhnlicher Wirkung
gewesen. Karten sind in der HofmusikalienhanÄlung Fr. Doert und
an der Abendckasse im Museum zu haben. Schüler und Militär er -
halten Preisermäßigung im Voroerkauf .

= Im Colostrum findet heute SamZtag den 22 . Septembers abends
8 Uhr, Vorstellung statt . Morgen Sonntag den 23. Septemb '.r werden
zwei Vorstellungen, nachnri >ttägS 4 Uhr und abenoZ 8 Uhr. gegeben
werden . Gs wird noch besonders darauf hingewiesen, daß der Tages -
Vorverkauf der Eintrittskarten in der Zigarrenhrndlung Mehle.
Ecke der Kaiserpassage und Waldstrahe , ijattfinset . Das gegenwärtige
Progvainm , welches sich iet allgemeinen Gunst des Publikums erfreut ,wird nur noch bis mit 30. September zu sehm sein. Am 1 . Oktober
findet vollständiger Progvamnrwechsel statt .

'

= Luxeum, Kaiserstr . 168 , zeigt von Samstag bis Dienstag u. a.
.Das Opfer der Aerztin " , Drama m 4 Akten ; „ Vom Rogen in die
Traufe "

, ein Lustspiel mit Anna Müller-Limke in der Hauptrolle.

Gerichtsverhandlungen.
Ein eigenartiger „Unabhängiger ".

() Karlsruhe, 21. Sept. Der Schl -osser JohaimeS Heindl aus
Neullehh bei Nürnberg stand wegen 14 schwerer Diebstahle uinÄ acht
schwerer Diebstähle vor der Sto ^ kammer. Merkwürdigerweise war
HeinÄl . bisher noch rricht wegen EigeiÄumsvergehenS verurteil wor -
dein. HeimÄl lwar in der l̂etzten Zeü hier in verschiedenen Schlosser-
werkshäÄen tätig . Dancbsn spieite er auch im Part eileben eine
gewisse Rolle, indem er der Führer der Karlsruher llnab -
hängigen Sozialdemokratischen Partei mijd der Vor »
sitzende ihres neugegründeten Vereins war . Seine DiebstäUe
ifühnte Heindes nachts aus. den erlsten führte er am 30. April 1916 in
etereim Geschäftslokal an der Kreuzftratze aus . Er erbrach dart eine

Weitere Dietbistähl>e,
e. dock

aus .
daraus 20 jH an .

arakter hatten , beging Heindil im August
fielen ihm 243 <M -in die Hände , im

Rogijstrierkasse und eignete
die sMÄliich einen schweren
1916 in der E-itseti<lohr!strahe,
Sptember desselben Jahres an der Karlst

'
raße . da mir jn der WAHeHur-

strcche. am 1 . Jcmiuar 1917 an der Zähringerstraße , dann an der
Sqfienjstircche, am ö. ApM , im Mai tm Zirkel , an der Kaiserstrcche ^ aan
24. Mai an der Karsevstraße. im Jumi cm der Herremstratze, am 24.
Juni an der Kaisevstratze, , in derselben Nacht in d̂er städtlischon Fest-
halle. Bei diesen Einbrüchen fielen Ihm, autzer den schon genannten
Beiträgen, noch folgende Summen in die Hände 40 S , 42 M, 19 Jt ,
80 M, 25 M, 18 M , 10 M Briefmarken , 16 M 30 4 , 100 <M, dann auch
Brotmarken , eine Aktentasche, Schecks, Scheckbücher. Diappsn , Rei^ -
zeuge. Wechsel. Butter , Eier und anderes . In einvm miilitärischem
GeischÄftsziNiMer!, in das er ebenfalls einen Einbruch au>s,geführt
hatte , nahm HÄndl ein militärisches Schriftstück mit und veribramni«
«s spAer in seiner Wahnnng . Unter den Dieibstahlisveysuchsn befand
sich auch einer , den Hedndl im Landger ichtsgebäude vor -
nehmen wollte. Er versuchte dort im Kassenzinuner dem 5bassenlschvqnk
zu erbrechen , um ihn zu berauben; es gelang ihm jedoch nicht .

Die Diebstähle will Heindl zum größten Teil nicht aus Eigennutz
begangen haben, sondern um seiner Partei zu nützen und
für den Frieden zu wirken . ( I) Er habe das meiste des gestohlenen
GÄdes zu Unterstützungsgwecken und für die Partei verwendet. Es
wurde jedoch festgestellt , daß Heindl zeitweise nicht arbeitete und daß
er in dieser Zeit Diebstähle vornahm , offenbar um sich dadurch das
Geld für den Lebenisunterhalt zu schaffen. Der Sachverständige kam
in einem ausführlichen Gutachten zu dem Schlüsse, dich Heindl zwar
ein geistig minderwertiger Mensch , aber für seine Straftaten verant -
wortlich sei. Der Staatsanwalt bestritt , daß Heindl bei seinen
Diebstählen im Interesse seiner Partei gehandelt habe, er habe durch
seine Straftaten lediglich seine mißlichen finanziek -
len Verhälltniff « verbessern wollen . Der Vertreter der
Anklage beantragte die Verurteilung Heindl unter Ablehnung mildern-
der Umstände und beantragte eine Zuchthausstrafe von 6 Jäheren und
die Nebenstrafen . In seinem Schlußworte führte Heindl aus ,
der Krveg sei ihm auf die Nerven gegangen, er habe die Ueberzeugung
gehabt , daß er den Krieg beendigen könne . ( I ! ) Um den
Krieg zu beendigen, seien Mittel notwendig gewesen, die er sich durch
die Diebstähle habe beschaffen wollen.

Die Strafkammer verurteilte Heindl unter Zubilligung mildernder
Umstände (geistige Minderwertigkeit ) wegen mehrfachen versuchten und
vollendeten schweren Diebstahls zu 5 Jahren Gefängnis ,
abzüglich 2 Monaten Untersuchungshaft , und zu 2 Jahren Ehrverlust .

Letzte Vrahtberichte »
WTB . Berlin , 22 . Sept . Wie dem „Berliner Tugeblatt^

aus Königsberg gemeldet wird , tut der frühere Präsident d«A
Kiiesseinährungsauits . von Batocki , ivieder Dienst im
Heer . B«kanntlich stand er bis zur Uebernatuue des Ober»
plZsidentei 'posteus von Ostprreußen als Rittmeister der Reserve
bei dgm Kürassier-Reainient Graf Wränget im Felde.

WB . Budapest , 21 . Aept . Die Verhandlungen Avischen dem
KusstuAminister und den rumänischen Bischöfen haben zu dem
Ergebnis geführt , daß Kultusminister Graf Apponyi die
Wiedereröffnung der rumänischen Lehr » unS
Bildungsanstalten am 1 . Oktober gestattet hat . Jed?
her genannten Anstalten erhält jedoch einen Regierungskou»
missar , der den Unterricht und die Erziehung der Zöglinge über-
wachen soll.

WB . Paris , 21 . Sept . Das Mitglied des Instituts Fraa-
- ?rnse , der stellvertretende Rektor der Akademie . L iard , ist hier
im Alter von 72 Jahren g e st o,r ben .

Ueberfall durch einen russischen Gefangenen.
() Berlin , 21 . Sept . Das „Berliner Tageblatt "

^ mellidet aus
Wien : Der Chefarzt des GefangeneiÄageris in Sctfzerbad in
Niederöisterreilch , Dr . Joseph Straffer , wurde wahrend der Un4rt>
suchwig eines französischen Offiziers van einem russischen Geifauhsn« »
übersallen . der Hm ein Küchemnesser in die BiauchhÄM stieß.
Strasser st arb nach zwei Tagen .

Explosiva .
WTB . London , 21 . Sept . Tas Reuterjche Büro meldet

amtlich : In einer Explvsivstoffabrik in Englaad
hat sich eine Explosion ereignet. Neuu Personew
wurden getötet und eine Anzahl verwundet .

Schneestürme im Kaukasus.
' ( !) Berlin , 21 . Sept . Nach dem russische» HeereSberüK
wütet in der Gegend südwestlich von K i l k i t und südöstlich v»»
Erzinghian ein Schneesturm bei 10 Grad Kälte .
Schneehöhe beträgt lYa Meter .

Ter Bruch mit Argentinien .
i. Buenos Aires , 20 . Sept . (Priv.-Tel .) Die Parteien

in der Kammer erörterten getrennt die internationale L « ze
Die Sitzung wurde auf morgen vertagt . Die konservative Partei
brachte eine Vorlage ein , die sich für den sofol : tig,en Ab -
bruch der Beziehungen zu Deutschland erMürt.

Der Schutz der , kleinen Rationen durch England.
WTB . Bukarest , 21 . Sept . «Die Zeitung „Lumina" ver>

öffentlicht folgenden sehr bemerkenswerten Brief des Mitgliedes
des rumänischen A'bgeordneterchlauses Patrasous übar ein Be¬
sprach , das Take Jonescu bei Ausbruch des WöltkriqzeS
mit Sir Edward Grey in London hatte :

Herr Direktor, die in der „ Lumina " vom 20. September
veröffentlichte Aeußerung Sir Edward Greys gegenüber Tat»
Jonescu ist unvollständig Herr Ed>ward Grey Hot 'Herrn
Take Jonescu gesagt : Die Rumänen sind ein beg<ibtes Boöt.
Ihr Land ist aber schlecht gelegen , da es Rußland im Wege
liggt. Sie müssen sich daher mit abfinden , daß es ve rschwin -
den wird. Die kleinen Rationen sind übrigens mit der
Zivilisation nicht verträglich . Sie sind wie
Hühneraugen , die man ausschneiden muß . Diese
Erklärung wurde mir von einem Minister des Ministeriums
Bratianu , dem sie Take Jonescu persönlich mitgeteilt hatte.
Wiederholt, als wir eines Tages zusammen vom Parlomenl
zurückkehrten.

Hochachtungsvoll T . PatraSeanu , Abgeordneter.

Zeichnungen auf die 7. Kriegsanleihe .
- -- Karlsruhe , 22. Sept . Die Lederfabrik in Dar «

loch, Hei tmann u. Ettlinger , Durlach, hat auf die 7. Kri«gs -L«-
leihe 30CÄOOO <M gezeichnet.

) ; ( Dnrlach , 21 . Sept . Die Maschinenfabrik Gri
W.-G ., Durlach hat auf die siebente Kriegsanleihe 500
gezeichnet .

NO »

Aus den Standesbüchern der Stadt Karlsruhe .
Todesfälle.

19 . Sept . : Paula Boll, 18 I ., ohne Beruf , ledig ; Berthild Taste
Schreiner , ledilg, 63 I . ; Emma Witt . 55 I ., Witwe van Hugo Wtai,
Handschuhfabr. ; Johann Stiedl . Steinhauer , ledig, 25 I . — 20 . Sept . :
Marg . Jock , 67 I ., Ehefrau _von Kawl Jock, Maler ; Stefrrn Skmbnvßm*
Schuldiener a . 2 ). , Ehemann . 81 I . ; Karl Steidel , Kaff^ ^ inHaber, Alt '
wer , 3S I .

Kartoffel - Lieferung
durch den Kommunalverband .

Wer den Wintervorrnt für 19 . November 1917 bis 20. Mai
1913 vom Konimuualverband zu beziehen wünscht, hat ihn münd -
lich beim städt. Kcirtoffelamt, Kaiserallee 11 , unter Vorlage
der Lebensmittel - AnSweiskarte zu bestellen.

Diese Bestellungen werden straßenweise entgegengenommen,und zwar am
Montag , den 24 . September 1917

die Straßen mit den Anfangsbuchstaben St,
Dienstag , den SS . September 1917

die Straßen mit dem Anfangsbuchstaben L,
Mittwoch , den AS. September 1917

die Straßen mit dem Anfangsbuchstaben M .
Die Schalter de« Kartosselamts sind ohne Unterbrechung

von morgens s bis abenvt 6 Uhr geöffnet.
Karlsruhe , den 22 . September 1917 . 1020

Städtisches Kartoffel-Amt.
Wir suchen für die Leitung ver KriegSküchen nnv der

Herstellung von Marmeladen - inen in der Rassenfpeifung» nd der Obftverwertung

bewanderten Fachmann .
Bewerber müssen zur durchaus selbständigen Leitung von

Massenspeisungen befähigt sein und insbesondere die sachgemäße
Verwertung der Lebensmittel und die Herstellung von Speisen« id Marmeladen überwachen können.

Bewerbungen mit Angaben über die bisherige Tätigkeit und
über Gehaltsansprüche umgehend erbeten.

Karlsruhe , den 17 September 1917 . 672
Das Bürgermeisteramt .

Gute Jagd ,
Hasen , Hühner , Fasanen ,

auch etwas Rehe ,
von au » bequem mit » ««
Bahn zu erreichen , an 2 Stationen
gelegen , ist abzutreten . 8134

Offerten unter P . 4137 an
Rudolf II « » » « , Pforzheim .

Umzüge 1
mit Bollen besorgt und gebrauchte
Möbel , Batten und Herde kauft
Fischer , Hardtstr .27 .

Stoiferftr . 143,
II . Obergeschoß, ist eine Woh -
NNNg von 7 Zimmern , großem
Vorplatz, Küche , Speisekammer,
Bad , zwei Dachzimmern und ab -
getrennter Speicherkammer auf
1 . Oktober d . I . zn vermieten .
Näheres beim städtischen Hoch -
banamt , Karl - Friedrichstraße 8,
Zimmer 169 . 904

Für meine Leihanstalt
suche ich gut erhaltene
Flügel » . Pianinos
zu kaufen und erbitte Angebote.

Ludwig Schweisgut
Hoflieferant, Karlsruhe ,

Erbprinzenstrasze 4. >s6»

Konsem - Gläser
mit Gummiringen in allen Größen

f Rasierpulver „Jwezett "
1 ü
H gut schäumend , markenfrei , gesetzlich geschützt M 1
I Paket • t » g
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Gedenket der Kriegsgefangenen !

Colosseum
Samstag , den 32 September 1917

abends pünktlich 8 Uhr

Vorstellung .
2085

Sonntiig , den 23 . September 1917

Zwei Vorstellungen,
Nachmittags 4 Uhr nnd abends 8 Uhr .

QllllllüülIiliiSIIIHIiig

te Lebensmittelverteilung
OIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIID

Am 28. September 1917
am zehnjährigen Todestag des verewigten Großherzog Friedrich I.

soll eine

Landessammluug für die Kriegs- und Zivil-
Gefangenen aus dem Großherzogtum Baden

stattfinden . Die bisher zur Verfügung gestellten Mittel sind fast erschöpft. Es gilt den
Organisationen des Landes , dem Landesausschuß der Badischen Gefangenenfürsorge wie auch
denjenigen Orts - und Bezirksausschüssen vom Roten Kreuz, welche für die Gefangenen aus
ihren Bezirken selbständig sorgen, neue Mittel zur Verfügung zu stellen , die den Bedürfnissen
genügen. Auch fernerhin sollen die Bedürftigen aus dem Lande, denen die Familien nicht
zu helfen imstande sind, den Arm und das Herz der Heimat fühlen . Vor 10 Jahren sahen
die Aelteren unter uns an diesem Tage dankbar auf lange glückliche Friedensjahre zurück
und gaben ihrer Trauer um den allverehrten Landesherrn Ausdruck. Nicht besser kann das
Land an diesem Tage das Andenken an Großherzog Friedrich I. ehren als dadurch, daß es
den Volksgenossen, die für uns kämpften und um unseretwillen leiden, Treue um Treue hält

und ihnen die Treue in treuer Opferwilligkeit bewährt .

Ehrenvorsitzender des Landesvereins vom Rote« Kreuz
Prinz Max von Baden .

Territorialdelegierter der Freiwilligen Krankenpflege
Freiherr von und zu Bodman .

Der stellvertretende Kommandierende General des XIV . A»meekorpS
Generalleutnant I s b e r t.

Für das Erzbischöfliche Ordinariat Für de« evangelische « Oberkirchenrat
Erzbischof Dr . Thomas Nörber . Dr . Uibel .

Für den Oberrat der Israeliten
Geheimer Oberregierungsrat Dr . Mayer .

Erster Borsitzender des Badische» Landesvereins vom Rote« Kreuz
Generalmajor Limberger .

Der Leiter des Landesansschnsses der Badifchen Gefangenenfürsorge 2075
Delegierter Professor Dr . I . Partsch .

Für den Caritas -Verband Für den Evang . Landesverband sür i«nere Mission
Prälat Dr . Werthmann . Prälat Dr . Schmitthenner .

in der

Woche vom 24 . bis SV . September 1917 .
1.

1 . Maismehl
Pfund , Preis 12 4 gegen die Lebensmittelmarke A Nr . 69.

2. Weizengrieß
*/5 Pfund , Preis 6 Jj gegen die Lebensmittelmarke B Nr. 69.

3. Kochfertige Suppe «
1js Pfund gegen die Lebensmittelmarke C Nr . 69 .

4. Zucker
s |< Pfund gegen die Zuckermarke Nr . 69.

5 . Eier
laut besonderer Bekanntmachung.

6. Fett
laut besonderer Bekanntmachung.

7 . Kindernährmittel
V, Pfund , auf Bestellung laut unserer Bekanntmachung vom
26. April 1917 , Preis 1 M.

8 . Fleisch
200 gr ( 150 gr Fleisch und 50 gr Wurst) Markenabgabe laut
unserer Bekanntmachung vom 24. August 1917.

9 . Kartoffeln
laut besonderer Bekanntmachung des Kartoffelamts.

Die Abgabe des Maismehl erfolgt in den Bäckereien ; die Bäcker
haben die Marken zusammenzubündeln und in der Kartenstelle abzu-
liefern .

Die angegebenen Mengen sind Kopfmengen, die Preise verstehen
stch jeweils für die Kopfmenge.

^
Die Verteilung der Waren erfolgt nur in der Woche vom 24 . bis

30. September 1917 , und zwar ab Dienstag , den 25 . September 1917 . -
Wir mache« wiederholt darauf aufmerksam , daß die Waren

innerhalb der Verteilungszeit avgeh - lt werden müssen ; nach
Ablauf derselben sind die Marken verfalltn « nv können nicht
mehr eingelöst werden .

III .
Einlösungsstellen für Sondermarken (Militär - , Kranken, »sah - und

Besuchsmarkcn) für die unter 1 bis 5 aufgeführten Lebensmittel :
Die städt. » erkanfsstellen Kriegsstr . 80 , Donglasstr . 24, die
Filiale der Firma Psannluch u. Co^ Rheinstr . 25 , für Fett ferner
noch: Karl Dietsche, Ainalienstr . 2g.

IV.
Frist für Abrechnung und Ablieferung der Marken . Mittwoch,den

3» Oktober 1917. Restbestände bleiben zu unserer Verfügung .
V .

Für die Woche vom 1 . bis 7 . Oktober sind vorgesehen :
Kochfertige Suppen ' /- Pfund , gemahlene Grünkem ' /» Pfund ,
Kindernährmittel , Fett , Eier, Fleisch und Kartoffeln.

Karlsruhe , den 19. September 1917. 629

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

HlUMSserA

fliUXEUM
Moderne Lichtspiele . Kaiserstrasse 168.

Von Samstag , den 22. bis Dienstag , den 25 . Sept .
Alleiniges Erstaufführungsreclit für Karlsruhe!

ü Das Opfer der Aerztin !!
Drama in 4 Akten von Robert Heymann .

Spielleitung : Emil Justitz .

Anna Müller-Linke
3 Akte in dem Lustspiel 3 Äkte

Vom Regen in die Traufe
von Georg Kaiser . Regie : Emil Albes .

Purzel als Ehemann
Komödie.

GrWerzogt . W Kostheater .
SamStag , de« SS. September , C 4 (graue Karten)

= »Agnes Wernauer ."
2052

Garte
Bindfaden
in allen Qualitäten (kein Papier ),
soweit nicht beschlagnahmt , kaufe
jeden Posten . Bemuiterte Anstel¬

lungen mit Preisangabe

J. Danzlger , Berlin
Jnnkeritr . 19 . 8127

Ein deutsches Trauerspiel in 5 Akten von F . Hebbel .
Anfang 7 Uhr . Ende 10 1/« Uhr .

i 1 Stadtgarten . [ J
fßf Bei schönem Wetter "Wg

Sonntag , den SS. September ISl7, nachm. von 3—7,7 Uhr:

Dolkstömlilhe ÄM -Aiissiihriiligkil
ausgeführt von der

Feuerwehr - und Bürgerkapelle
Musikleiter :

Herr Militär - Obermusikmeister a . D . H . Liese .
Eintrittspreise für den Stadt - und Ttergarten :

Inhaber von Stadtgarten -JahreSkarten und von Kartenheften sowie
Soldaten vom Feldwebel abwärt» 80 Pfg.

Sonstige Personen #0 Pfz .
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Bortrags -Lrdnung 10 Pfennig . 970
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Bei ungünstiger Witterung sällt das Konzert aus .

{
Nächste Bädische

! Krieger -Geidlotterie
j Ziehung garant . 10. Oktober .
I 8261 G-elogew . u . 1 Prämie barGeld
| 37 OOO Ulk .

Mögl . Höchstgewinn
! £ 0 OOO Mk .

3263 Geldgewinne
117 OOO Mk .
EI nep a 1 M 11 Lose 10 M
\ LUuC U I IB. Porto u . Liste 30 Pf .
I empfiehlt Lotterieunterehm .

J . Stürmer
| Strasaburg i. E . , Lanestr . 107
| Filiale Kehl a .Rh ., Hauptstr.47

In Karlsruhe : 2055
| Franx Peoher,Kaiserstr.78
| Carl Götz , Hebelstr . 11/15
I Gewerbebank , Zirkel 30.

k"

Vertreter ,

Reise -Damen, ß
welch « bei den Landwirte« gut
eingeführt find, werden zur Vitt -
nähme von Wagen- u . Lederfett «« ,
Schmierwaschmitteln , Waschpul-
vern. it . um Aufgab- ihrer werten
Adresse gebeten . Bod . Kuhn ,
<5hem. Fabrik . Abteil. V. K. 1 .
DreSden -R .«, « SnigSbrSckerstr. 97

Residenz
!

IM
Waldstr.

Täglich ununterbrochen
Vorstellungen von 3 Uhr

nachm . bis 11 Uhr abends .

Samstag , bis einschl .
Dienstag .

Alleiniges ^ 5
Ersiauffiihrungsrecht !

der Heinz Carl Holland
Serie 1917 18 .
(Industrie - Filml

Drama aus der Welt der
Hochöfen in vier Akten .

Darsteller :
Ernst Ludwig
Rita Clermont
Rolf Randolf
Heinz Carl
1.0 Holl .

Das Hoclizeltsgesclienk
Lustspiel in 2 Akten .

Voranselge :
Das Bildnis des

Dorian Gray
nach dem Roman von

Oskar Wilde .
mit Bernd Äldor

in der Titelrolle .

Opfertag : Freitag ,
2S . September
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